Erpeditien bei Graf, Barth und Cemp. auf der Herrenſtraße. 
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Mit allerhöchſter Bewilligung. 


(nedesctentt 4. Schall.) 


Freitag den 1. März 1838. 


Inland. 
Des Koͤni z gelt haben Allergnaͤdigſt geruht, den bis⸗ 
Nen Ap e ee ne Joſeph Funke zum 
rokurator bei dem Rheiniſchen Appellations-Gerichtshofe zu 


f Frankreich. s 
Paris, vom 17. Februar. PairsmKammer. Sitzung 
vom 16ten. Sortfehung der Berachungen über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen des Belagerungs⸗Zuſtandes. Auf der Mi: 
niſterbank befanden ſich der Conſeils⸗Praͤſident und der 
Miniſter des öffentlichen Unterrichts. Der Erſtere 
ed tz da ihn indeſſen feine Wunde noch immer fehr 
come und ihm das Stehen beſchwerlich macht, ſo bat er 
um die Erlaubniß, dug ſetzen Rx dürfen, zu welchem Behufe 
ihm ein Seſſel am Fuße der Rednerblühne hingeſtellt wurde. 
r verlas hierauf eine fepe ausführliche Rede, worin er erklärte, 
daß er der Mehrzahl von der Kommiſſion beantragten 
Amendements beitrete; doch widerſetze er ſich auf das beftimm- 
tefte dem Tages zuvor am Schluffe der Sitzung von dem Baron 
ounier gemachten Vorſchlage, der, wie er behauptete, ein 
ganz neues Spſtem in ſich ſchließe. „Der ehrenwerthe Pair“, 
dußerte der Miniſter, „hat feine Abſicht, dem Geſetz⸗Entwurfe 
ein Contre⸗Projekt gegenüber zu ſtellen, durchaus nicht ver: 
hehlt. Sein Antrag betrifft indeſſen bloß die Kriegs plaͤtze, 
und dadurch, daß er den 2ten Titel des Geſetz⸗Entwurfes ver⸗ 
wirft, weiſt er die Vor Io Bmabrraein ae der Hand, 
welche die Regierung für den Fall eines bewaffneten Aufſtan⸗ 
Der Fan . v. Noailles: „Noch findfeit 
der Veen Revolution keine drei Jahre verfloſſen und ſchon ver⸗ 
langt man mit kaltem Blute von der Nation, daß ſie einen 
Theil ihrer Freiheiten und Gerechtiame.aufopfere. Noch find 
keine drei Jahre verfloſſen, daß die he Sage des Landes 
im Zorne den 14ten Artikel der Charte ſtrichen, und wir find 
Augenzeugen, wie diefelben Männer, die ſich damals am 
eifrigſten gegen dieſen Artikel erhoben, die theilweiſe Wieder⸗ 
herſtellung deſſelben in einer andern Form verlangen (Mur: 
ren.) Der Juſtiz⸗Miniſter will dies zwar nicht Wort haben; 
er behauptet, der vorliegende Geſetz⸗Entwurf enthalte nur ſehr 
— 10 enz ja, er wuͤnſcht der Juli⸗Revolution 


x cn ; king 
ogar Gluck zu dieſer Maͤßigung und lobt fie, daß fie ſich bisher 


ernennen. 


des verlangt.” 


fo rein von allen Ausnahme⸗G ſetzen erhalten habe. Der 
Augenblick zu einem ſolchen Lobe ift aber ſchlecht gewählt, denn 
der von dem Miniſter ſelbſt vorgelegte Entaurf, iſt in meinen 
Augen nichts anderes, als ein Ausnahme⸗Geſetz.“ Der Redner 
ging hierauf die verſchiedenen Beſtimmungen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs durch, und verwarf dieſelben als eine offenbare Ver⸗ 
letzung der Charte, wonach Niemand feinen naturlichen Rich: 
tern entzogen und kein Ausnahme⸗Tribun il, unter Rae 
Namen es auch ſey, errichtet werden duͤrfe. — Der Miniſter 
des Öffentlichen Unterrichts, Hr. Guizot: „Ich danke dem 
Redner für die Maͤß Nag die er in 5 Rede gezeigt hat. 
aͤßigu 


Indeſſen trotz dieſer? enthält fie doch nur die Ans 


n 
ſichten des Herrn von Drei- We. Der Herzog v. Noailles 


hat zwar das Geſetz kein Freiheit mordendes (liberticide), 
kein monſtrußſes genannt; allein er hat es doch beſchuldigt, 
unfere Freiheiten zu zerſtoͤren und die Br des Ausnahmes 
Verfahrens zu eröffnen. Ich muß über ſolche Anſichten er⸗ 
ſtaunen. Welche Nich lage hat die Freiheiten der Juli⸗Re⸗ 
volution freudiger, ich ſage nicht geduldet, ſondern ange⸗ 
nommen? Wir haben alles ertragen; die Preſſe, die Reden, 
die Thaten ſelbſt; die Aſſociationen, die Elubbs, alles war 
geſtattet, wurde gut geheißen. Unſre Feinde warfen uns vor, 
u viel zu dulden, wir 910 J auch dieſen Vorwurf getragen. 
Die Regierung aber mußte für die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung ſorgen; deshalb war ſie genoͤthigt, nach ſechs Wochen 
die Elubbs ſchließen zu laſſen, und fpäterhin bei dem Prozeß 
der Miniſter alles aufzubieten, um nur die Ordnung 
zu erbalten. Ein Mann von Talent, ein großer Mann, 
mein Freund, hat dieſes Syſtem mit ſteter Feſtigkeit 
verfolgt; Frankie ch und Europa verdanken ihm die Er⸗ 
haltung des Friedens aller geſelligen Zuſtände. Die Regie⸗ 
rung iſt entſchloſſen, dieſes Syſtem fortwährend zu befolgen. 
Aber ſie iſt ugs fie will die Freiheit gegen die Willkühr, 
gegen den Aufruhr beſchuͤtzen; gegen jene Wuth gefaͤhrlicher 
eidenſchaften, die unſerm Vaterlaͤnde ſchon im vorigen Jahr: 
hundert ſo tiefe Wunden ſchlug. Wenn der Geſetz Entwurf 
aus dieſem Standpunkte betrachtet wird, wenn Wuth und 
Heuchelei der Parteien ihre geſetzlichen Larven abnehmen, die 
einer Kammer unwuͤrdig ſind, welche die Intereſſen des Fan⸗ 
des mit Vaterlandsliebe und Eifer zu erwaͤgen gewohnt iſt, ſo 


werden Sie ſich, meine Herren, dem Vorhaben der Regierung 


etzen, ſondern von energiſche 


e der von 1789; aber ſie iſt 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 16. Febr. Be⸗ 
richt uͤber den Zuſchuß von 2,200,000 Fr. zu den Unterſtuͤz⸗ 
Zungen für. die Dres der, Juli⸗Revolution. Die Berathung 

aruͤber wird auf den — Montag angeſetzt. — Baron 
Pelet berichtet über den Vorſchlag des Herrn von Corcelles, 
wonach künftig kein Deputirter gleichzeitig Mitglied zweier 
Kommiſſionen 17 — ſoll. Der Berichterftatter 1 — für die 
Annahme dieſes Vorſchlages mit einigen unweſentlichen Mo⸗ 
difikationen. — Bittſchriftenberichte. Herr Sappey berich⸗ 
tet über verſchiedene Petitionen, worin eine große Menge von 
Individuen, die unter der vorigen Re ung wegen: politifcher 
Vergehen kondemnirt worden auß die Annüllirung ihres 
Straf⸗Urtheils und auf eine u der dunn antragen. Der 
Berichterſtatter bemerkte, daß in der Periode von 1814 bis 1830 
Schi Verurtheilungen gegen Militärs, Beamte und 
chriftſteller ergangen, wobei man oftmals mit großer Ueber⸗ 
eilung verfahren ſey; zum Beweiſe fuͤhrte er da ar 1816 
an, wo eine in Grenoble m edergeſetzte Militärfommiffion an 
einem einzigen Tage einen Prozeß gegen 30 Individuen been: 
digt habe. Die Zahl der in jener Periode wegen politiſcher Ver: 
ehen Verurtheilten, be echnet er auf 1826. Dieſe verlangen 
bett, ſagt er daß man nachtraͤglich ihre E:fenntnifle kaſſire und 
ihnen einen Schaden⸗Erſatz für ihre Verluſte bewillige; fie er⸗ 
innern zugleich an die Dienſte, die ſie dem Lande erwieſen und 
an die n die fie erlitten. Die Kommiſſion hat die 
Miniſter um Aufſchluß über diefen Gegenftand gebeten und in 
Erfahrung gebracht, daß ſeit der Juli Revolution den Bitt⸗ 
ftellern auf die geheimen Fonds bereits zahlreiche Unterſtuͤtzun⸗ 
en angewieſen worden; ſie ſchägt Ihnen demgemaͤß die Ue⸗ 
rweiſung der betreffenden Einga 1 
nern vor. Herr von 1 nimmt ſich der Bittſteller ganz 
beſonders an; es ſey nicht mehr als billi „ meinte er, daß die 
Kammer ſich fuͤr Maͤnner intereffire, die ſich allein durch ihren 
großen Patriotismus zu geheimen Verbindungen gegen die 
damalige Regierung hätten verleiten laſſen. Ziemlich in dem⸗ 
ſelben Sinne ie ſich der Graf Delaborde aus. Herr 
Dup in der Aelt., widerſent ſich zwar nicht dem Vorſchlage 
onmiffion, wohl aber einer Rehabilitirung in Maſſe. 
rr von Schonen meint, daß, wenn die vorliegenden Bitt⸗ 
chriften ff nach der Juli⸗Revolution eingegangen wären, 


der 


ie eine günſtigere Aufnahme gefunden haben würden. Der 

inifter des Innern iſt der Anſicht, daß man ſich dar: 
auf beſchränken müffe, de unter der vorigen Regierung wegen 
politiſcher Vergehen Verurtheilten nach wie vor nach dem von 
Herrn C. Perier angelegten Plane de unterftüßen. pe Bitt⸗ 
ſchriften werden darauf gleichzeitig dem Konſeils⸗Praͤſidenten, 


aßregeln, die man den Aus⸗ 


1 7 Es 1 hier von Ausnaͤhmege⸗ 
0 n 
ruͤchen heftiger un e in etzen will. Die Julius⸗ 


an den Miniſter des In⸗ 


= und dem Miniſter des Innern über: 

wieſen. 2 5 ge 

Das bereits in dieſen Blättern 7 dt Schreiben, wel⸗ 

ches der Erzbiſchof von Paris die Duelle betreffend, 

an die Pfarrer feiner Diöcefdl erlaſſen, lautet wie folget: 
„Die Zweikämpfe, die man „Begegnungen“ zu nennen 


beliebt hat, die aber wirkliche Duelle, nach vorgangiger Vers 


abredung des Orts und vor Zeugen an a? vermeh⸗ 
ren ſich auf eine, für die Staatsgeſellſchaft eben ſo ſchreckliche, 
als für den Glauben ſchmerzliche Weiſe. Die Kämpfe wider⸗ 


ſtreiten dem Naturgeſetze, dem geoffenbarten Geſetz, dem evan⸗ 


ee Geſetz, dem ewigen Geſetz, obgleich in unfern Tagen 
ie buͤrgerlichen Geſetze die Macht nicht beſitzen, ſie zu verhin⸗ 
dern. Die Religion kann daher nicht genug ihren Abſcheu ge⸗ 
gen dieſe Art von Uebereinkuͤnften ausſprechen, welche 
verdammt worden durch den Text, der durch Gottes Hand 
in die Tafeln des alten Teſtaments, und durch die Gnade 
dis heiligen Ge ſtes in die Herzen der Chriſten eingegra⸗ 
benworden: Du ſollſt nicht toͤdten: non occides. In 
5 Disziplin wie in ihren Lehrſaͤtzen hat, wie Ihr wißt, die 
irche in dieſem Punkt niemals gewankt oder nachgegeben. 
Voll Nachſicht gegen die Reue, har fie ſtets eine unerſchuͤtter⸗ 
liche Strenge gegen Jeden Gen der bis zum Tode in einer 
ſtrafbaren Abſicht und in Geſinnungen, die in i Augen 
verbrecheriſch ſind, zu verharren wagte. Obgleich ſie ck 
ben bedauert, hat fie ſtets ihre Gebete und da chriſtliche 
graͤbniß ſowohl Denjenigen verweigert, welche in der Hitze det 
Kampfes umgekommen waren, ohne Zeit zu haben, ein Zei⸗ 
en von Reue von ſich zu geben, als Denjenigen, welche, 
tödliche Wunden uͤberlebend, dennoch unterlegen waren, ohne 
— rknirſchung offenbaren zu wollen. So gehorchte fie den 
efehlen des Himmels, und beförderte zugleich die tereſſen 
der Erde. Weder Verſchiedenheit der Zeit noch der Sitten 
kann an dieſen weiſen, fuͤr das Familiengluͤck wie fuͤr das Wohl 
des Einze nen gleich nothwendigen Vorſchriften etwas aͤndern; 
Niemand, ohne Unterſchied des Ranges und der Meinung, 
kann von ihrer Abwendung befreit werden, und ich wuͤrde eine 
meiner rg flichten vernachläffigen, wenn ich Euch 
nicht in dieſem Augenblick, nach dem Beiſpiel meines ehrwuͤr⸗ 
digen Vorgaͤngers, des Kardinals v. Perigord, an die Treue 
mahnte, mit welcher Ihr dieſelben aufrecht halten müßt. Die 
wahren Katholiken werden unſere Stimme hören, die vernünf⸗ 
tigen Leute werden unſre Geſinnungen billigen, und das Va⸗ 
tekland ſelbſt wird uns dafür erkenntlich ſeyn. Empfangen 
Sie x. Hyacinth, Erzbiſchof von Paris.“ 
az.) Der Koͤnig bat die Abſicht, ſogleich nach der Vo⸗ 
tirung des Budgets von 1834 die ganze Departemental⸗ und 
Central⸗Adminiſtration zu verandern. Die meiſten Präfek⸗ 
ten, General⸗Einnehmer und ſonſtigen Verwaltungs: Chefs 
wurden durch andere erſetzt werden. Auch ſpricht man wieder 
von einer nahe bevorſtehenden Umgeſtaltung des Miniſteriums, 
Wir wiſſen gewiß, daß das Portefeuille x Innern Herrn von 
Montalivet angeboten iſt. Das Anſehn des Herrn Thiers 
fallt mit jedem Tage, und er ſelbſt bemerkt dies ſehr gut, denn 
feit einigen Tagen hat er in den Geſellſchaftsſalons wieder ein 
e ie wir es ſchon oft geſagt haben, iſt es Hr. 
von Broglie, der die volle Gunſt des Hofes genießt, auch ift er 
der einzige Minifter, der jetzt, wo alles durch einen dem Kabi⸗ 
net fremden Willen geleitet wird, einiges Einfluſſes genießt. 
Nachrichten aus Blape vom 13ten zufolge, wird das 
Innere der Citadelle mit jedem Augenblick unzugänglicher, 


8 


und ſeldſt den Arbeitern hat man mit ſtrenger Strafe, für die 
geringfte Uebertretung der Vorſchriften, gedroht. Die Her⸗ 
zegin ſcheint, ſeitdem der Oberſt Chouſſerie abgegangen ift, 
den Entſchluß gefaßt zu haben, ihr Zimmer nicht mehr zu ver⸗ 
laſſen. „Das Je uienne iſt im Irrthum, wenn 
es in feinem Korreſpondenzſchreiben vom gten fagt, daß Ihre 
Königl. Hoheit Abends noch auf den Wällen ſpazieren gegan⸗ 
en ſel. Die Damen, welche man für die Herzogin und deren 
gleiterin gehalten hatte, waren die Schweſtern des neuen 
Gouverneurs und einige andere Freundinnen, welche den Kiosk 
der Prinzeſſin, an welchem no 
ſchein genommen hatten. Alles, was man mit Beſtimmtheit 
über die Prinzeſſin weiß, iſt, daß ihr Geſundheitszuſtand nicht 
von der Art it, daß er bei ihren zah reichen Freunden Beſorg⸗ 
niſſe erregen durfte. Bis jetzt hat die Prinzeſſin den General 
Bugeaud noch nicht annehmen wollen. Der Bericht, wel⸗ 
0 die Enn Miner und Auvity, über ihre Sendung nach 
laye, dem Miniſter des Innern abgeftattet haben, hat da: 
ſelbſt einen eben ſo uͤberraſchenden, als unangenehmen Ein⸗ 
druck gemacht, und man betrachtet ihre Angaben uͤber die Lo: 
kalität als vollkommen unrichtig. — Sr Duguigny, der 
Bruder der Diled. Dugrigny in Nantes, hat der Redaktion 
der Mode ein Schreiben überſandt, worin er den Empfang 
der 8300 Fr. anzeigt, welche für die Dienſtboten Charlotte 
More au und Maria Bo ſſy eingegangen 7 — und den Bei⸗ 
tragenden den Dank der Empfaͤngerinnen abſtattet. Der Re⸗ 
dakteur der Zeitſchrift Melanges occitaniques hat aus Mont⸗ 
ellier der Redaktion der Mode die Summe von 1156 Fr. 75 
tn., als den Betrag der im Bureau feiner Zeitſchrift einge⸗ 
gangenen Beitraͤge für die treuen Dienerinnen, eingeſandt. 
Paris, vom 18. Februar. Folgendes iſt die Antwort, 
die der König geftern dem Belgiſchen Geſandten, Herrn Lehon, 
bei dem we der Dankſagungs⸗Akte der Belgiſchen Kam: 
mern ertheilte: Mit lebhafter Freude, ſowohl in Frankreichs 
als in Meinem Namen, empfange Ich die feierliche Akte, die 
Sie Mir von Seiten des Koͤnigs der Belgier uͤberreichen. Ich 
fehe in dieſem einſtimmigen, von Ihrem Souveraine ſanckio⸗ 
nirten Votum beider Kammern Ihrer Nation ein Zeichen der 
Dankbarkeit Belgiens gegen Frankreich und eine gerechte Aner⸗ 
kennung der Tapferkeit unferer Armee, ihres heldenmuͤthigen 
Betragens, fo wie der Loyalität, die den Lauf und das Hel 
ihrer Operationen beſtimmte. He te vor zwei Jahren ſagte 
ich Ihnen: Belgien fey frei und glücklich, es vergeſſe nie, daß 
es der Uebereinſtimmung Frankreichs mit den großen Euro⸗ 
aiſchen Mächten die ſchnelle Anerkennung feiner nationalen 
nabhaͤngigkeit verdankt, und rechne ſtets mit Vertrauen 
auf Meinen Beiſtand, wenn es gilt, das Land vor An 1555 
von außen oder vor fremder Einmiſchung zu bewahren! Mit 
Vergnügen erinnere Ich Sie an dieſe Worte, deren Aufrich⸗ 
tigkeit die Ereigniſſe bewieſen gaben. Der Einigkeit Frank⸗ 
reichs und Englands verdankt Belgien den vor kurzem erlang⸗ 
ten großen Vortheil, und Europa eine neue Bürgſchaft der 
Ane des Friedens. Meine Soͤhne fuͤhlten ſich 
luͤcklich, die Thaten unſerer tapfern Soldaten unter den Be⸗ 
ſehlen des würdigen Marſchalls theilen zu koͤnnen, der die Ehre 
unſerer Fahnen in fo vielen Kampfen behauptet hat. Ich freue 
Mich, zu fehen, daß fie im Beginn ihrer kriegeriſchen Lauf⸗ 
bahn berufen waren, an einem Greigniffe Theil zu nehmen, 
welches ein glaͤnzendes Unterpfand Meiner Treue in Beobach⸗ 
tung der Verträge ſeyn wird und das die fo theuern Bande, die 
N hben den Koͤnig der Belgier knuͤpfen, noch feſter gezogen hat. 


auf nahe an 3000. 


gearbeitet wird, in Augen⸗ 


Paris, vom 19. Februar. Vorgeſtern gab der Kon, 
in der Dianen⸗ Gallerie auf Anlaß der gehe Wlgiſchen 65 
ſandten bewilligten Audienz, und dieſem zu Ehren, ein gro⸗ 
ßes Diner, En welchem, außer den Marſchaͤllenn Morkier, 
Gerard, Lobau, olitor und Grouchy, ſaͤmmtliche in der 
Hauptſtadt anweſende aktive Generale und ſonſtige Stabs⸗ 
Offiziere geladen waren. Geſtern Abend fand in den Tuile⸗ 
rieen ein glaͤnzender Ball ſtatt; die Zahl der Gaͤſte belief ſich 


Im Journal du Commerce lieſt man: Ueber die 


der Königin der Belgier verfprochene Mitgift von einer Million 


vernimmt man Folgendes: Die Klauſeln des Ehe⸗Kontrakts 
ſind, ſelbſt vor den Vertrauten der Zuilerieen, geheim gehalten 
und iſt Niemand dabei zu Rathe gezogen worden. In Folge 
der von Seiten des Königs geſchehenen Abtretung feines Pri⸗ 
vatbeſitzes an ſeine Kinder, bringt die Prinzeſſin Louiſe dem 
Könige der Belgier ihren Antheil an dem Vermögen der Familie 
Orleans mit, welchen man auf etwa ſechs Millionen in Im⸗ 
mobilien veranſchlagt. Außerdem ſoll nun von der Kammer 
eine Million in baarem Gelde verlangt werden. g 


Großbritannien. 


„Oberhaus. Sitzung vom 15ten. (Nachtrag.) Die 
Left des Grafen Grey wegen Irland erhielt die erſte 
ung. 
nterhaus. Sitzung vom 15ten. (Nachtrag.) Folgen⸗ 
des i der weſentliche In alt des Vertrags 2 Sr 18 Peet 
gegen das Embargo auf Holl. Schiffe. Er ſtellte dieſe Maß⸗ 
regel als die Befugniſſe des Parlaments beeintraͤchtigend, als 
den Statuten widerſtreitend, und als der Krone ein ſehr ge⸗ 
faͤhrliches Recht beilegend, dar. Er wies auf die Magna 
Charta hin, in welcher es heißt, daß Kauffahrer, von welcher 
Nation ſie auch ſeyn moͤgen, in Friedenszeiten frei in Eng⸗ 
land zugelaſſen werden, und dort vollkommen Schutz fuͤr Per⸗ 
ſonen und Eigenthum und freien Abzug finden ſollen; und 
daß, wenn in der Zwiſchenzeit ein Krieg zwiſchen England 
und dem Lande, dem fie angehören, ausbräche, ſie bei iten 
und oͤffentlich zu warnen ſeyen, bevor feindjelig g gen fie ver⸗ 
fahren würde. Einen ferneren Beweis entnahm Sir R. 
Peel dem Stat. 27. Edw. III. in Bezug auf die . 
der Perſonen und des Eigenthums fremder Kaufleute. So⸗ 
dann behauptete er, es habe das Geheime Conſeil nicht die 
Macht, beſtehende Geſetze aufzuheben oder zu veraͤndern, ſon⸗ 
dern ſtehe ſolche Gewalt allein dem Hie unter Mitwir⸗ 
kung des Parlaments, zu. In dieſer Hinſicht ſtützte er ſich 
auf mehre Ausſprüche, welche der beruͤhmte Lord Erskine, der 
im Jahre 1806 in einem Miniſterium, zu welchem auch Lord 
Grey gehörte, Kanzler geweſen war, in Bezug auf Geheime 
Confeils⸗Befehle gethan hatte, und brachte endlich noch eine 
Schrift des Lord Brougham bei, in welcher es hieß: Es ſey 
unverſtaͤndig und verfaſſungswidrig, die Freiheit des Hans 
dels im geringſten zu beſchraͤnken, ausgenommen in Bezug 
auf Kornausfuhr bei Hungersnoth, u. Waffenausfuhr in 
Kriegegeiten, Zwar wollte er nicht laͤugnen, daß Umſtaͤndeein⸗ 
treten koͤnnten, in weichen die Krone das Recht haben muͤßte, 
von den beſtehenden Geſetzen abzuweichen; doch hielt er dafür, 
es dürfe ſolche Prärogative immer nur nach Maßgabe des be⸗ 
fernen 57 werden, namentlich im Ergrei⸗ 
en von Repreſſaljen, da, wo die Unterthanen Sr. Majeſtaͤt 
Unbill erlitten hätten, oder in Augenblicken, wo der Ausbruch 
von Feindſeligkeiten zu befürchten ſtehe; nur in ſolchen Fal 
N * 


len, und auch da nur auf beſtimmte Zeit, dürfe jene Präros 
gative in Anwendung kommen. Wie aber, fragte er, ſind 
wohl die Holländer bei Zeiten gewarnt worden? hatten fie ir⸗ 
end Urſach zu glauben, daß ein Krieg zwiſchen Großbritan⸗ 
ien und Holland beſtehe? war das Einbargo als Repreſſalie 
nothwendig?! und welche war die Beleidigung die Holland 
England zugefügt hat, und die zu einer gewaltfamen Maßre⸗ 
el Veranlaſſung geben konnte, die Kauffahrteifchifte einer 
Nation, mit der England im Frieden fich befindet, wegzuneh⸗ 
men, und den Engliſchen Kauſ⸗Leuten die Schiff⸗Fahrt nach 
e Haͤfen zu verbieten? — Ferner behauptet Sir 
obert, es könne Nichts das fernere Fortbeſtehen jener Ge: 
heimen Conſeils⸗Befehle rechtfertigen, und ging in eine Unter⸗ 
Lung ein, ob wirklich die Verhaͤltniſſe zwifchen England 
eine ſolche Ausübung der Königlichen Prärogative rechtferti⸗ 
en? Es beſtaͤnde, ſagte er, Feineriei Feinofel keit zwiſchen 
eiden Landen, wie das aus der Königlichen Thronxede her⸗ 
vorgehe, welche von den obſchwebenden Unterhandlungen rede. 
Hierauf ging er auf die Belagerung von Antwerpen über, bei 
welcher Gelegenheit er den ſo oft Komm vorgebrachten Wider: 
ſpruch, welchen das dortige Bombardemenk mit der Behaup⸗ 
tung, daß kein Krieg ſey, ergebe, wiederholte, und klagte im 
Allgemeinen die Strenge an, mit welcher von Seiten Eng⸗ 
lands gegen Holland verfahren werde. Nicht als man Kö⸗ 
penhagen bombardirte, habe man die Daͤniſchen, nicht als 
Holland von Frankreich beſetzt wurde, habe man, vor geſche⸗ 
hener Kriegserklaͤrung, die Hollandiſchen Kauf⸗Fahrer in of⸗ 
fener See weggenommen, ode die in den Häfen liegenden uns 
ter Embargo gelegt. Er ſollte ſich hier, der Behauptung der 
Regierung nach, darum handeln, Gene Vergleiche zu voll⸗ 
iehen; aber er ſehe nicht ein, wie England, es ſey durch Voͤl⸗ 
rrecht, es ſey durch feine eigenen Geſe ze, befugt werde, zu 
dieſem Ende die Schiffe einer befreundeten Nation mit Be⸗ 
beg einge er kenne bloß eine Wahl zwiſchen Krieg u. Frie⸗ 
en, allein er wiſſe nicht, daß man, auch in den roheſten Zei⸗ 
ten, ausſchließlich gegen unbewaffnete Schiffe Krieg gefuͤhrt 
abe. Vielleicht würde man ihm antworten, es 1 en jene 
eheimen Conſeils⸗Befehle au Saale eines großen poli⸗ 
tiſchen Endzweckes berechnet; ſie ſollen Mißvergnüͤgen bei den 
Unterthanen des Koͤnigs der Niederlande erwecken, damit fie 
dieſen wangen, den an ihn geſtellten Forderungen nachzuge⸗ 
ben. Ihm ſcheine das ein ſehr verkehrter Weg zu ſolchem Ziele 
zu ſeyn, um ſo mehr als die drei Mächte, welche an jenen 
Aangemaßregeln keinen Theil nehmen, die Unterhandlun⸗ 
en nicht wieder anknüpfen wuͤrden, ſo lange der Zwangszu⸗ 
fand fortdauere. Auch ſey von jener Folge, die man ſich da⸗ 
von verſprochen, noch nichts zu ſpuͤen. — Nachdem Sir R. 
ſeel noch das Unwüͤrdige eines Kampfes zwiſchen fo unglei⸗ 
en Kraͤften, und zugleich hervorgehoben hatte, welche That⸗ 
kraft ein kleines Volk wie Hollandentwickeln könne, und ſchon 
entwickelt habe, wo es darauf ankomme, die Unabhaͤngkeit 
des Vaterlandes u vertheidigen, ſchloß er mit dem Anfrage: 
es moge das Parlament in Berathung nehmen, wiefern das 
Fortbeſtehen der beregten Geheimen Conſeils⸗Beſehle zweck⸗ 
mäßig ſey. Dr. Luf hingen vertheidigte die Maßregel, 
und behauptete, daß die Krone dazu befugt ſey, Herr A. 
Bari ng, egen erklärte ſich in ſehr ſtarken Ausdrucken ge⸗ 
5 8 5 der Regierung; es gelte hier nicht allein 
U . Heng andern auch een ntereſſen, ja nicht 
bloß der Handel von England, ſondern der ganzen Welt ſey 
in der Sache betheiligt. Wenn er noch wie fruher Handel 
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der Koͤnig das Recht habe 


Embargo und das 


triebe, ſo wuͤrde er ſich an die Gerichte wenden, zu ie 
den, ob die Zoll⸗Beamteten das Recht hätten, . — 
beftimmten ne: Ausklarirungs⸗Briefe zu verweigern. 
Die beiden Kron⸗Juriſten, der General⸗Anwalt und der 
General⸗Fiskal, machten das Argument geltend, daß da 
5 Recht! Krieg zu führen, fo könne man 
ihm auch dasſenige nicht ſtreitig machen, gelinde Feindſelig⸗ 
keiten anzuordnen, welche zwar als Veramlaſſung zu einem 
Kriege, aber auch als Vorbeugung deſſelben dienen konnten. 
Sir James Scarlett theilte dieſe Anſicht nicht, vielmehr 
ee er, daß die Franzoͤſiſche und Engliſche Intervention 
uropa erſt in die Gefahr eines Krieges gebracht hatte. Das 
egnehmen der Hollaͤndiſchen Schiffe auf 
offnem Meere wäre feiner Meinung nach nichts anders als 
eine reine Kriegs⸗Erklaͤrung, denn wolle man es nicht als eine 
ſolche de laſſen, ſo wäre es Seerauberei und dann 
ſtehe Großbrittennien mit Algier, Tunis und Tripolis auf 
gleicher Stufe. Den Ei enehi ern der aufgebrachten und 
angehaltenen Hollaͤndiſchen Schiffe wirden die Engliſchen 
Gerichtshoͤfe nothwendig Schaden⸗Erſatz zuerkennen muͤſſen. 
— Lord Palmerſton ſagte in feiner Vertheidigungs⸗Rede 
unter andern, ſobald die die Niederländifchen Differenzen be⸗ 
treffenden Papiere dem Parlamente vorliegen würden, wurde 
man ſich überzeugen, daß die Miniſter d.m König keine un⸗ 
eſetzliche oder nichtheilige Maßregel angerathen haͤtten. Zu⸗ 
etzt trat noch Sir R. Vy vyan auf, weicher ſagte, daß Vel⸗ 
gen und nicht Holland an der Fortdauer der Streitigkeiten 
Schuld ſey, daß England nicht befugt fey, den König von 
Holland zu Nach en, ſeinen als unabhaͤng: gem Souverain ihm 
uftehenden Rechken zu entſagen, und daß dies durch Zwang 
urchſetzen zu wollen, eine Gewaltthat ſey, wie ſich Napo⸗ 
leon nie eine größere erlaubte. Unwahr ſey es, daß die Op⸗ 
poſition einen Europaͤiſchen Krieg wünfche, wenn aber der 
Friede nur durch Verletzung der Ehre aufrecht erhalten wer⸗ 
den koͤnne, ſo ziehe er den Krieg bei weitem vor. 


London, vom 18. Febr. Die Ti mes meldet, daß eine 
von dem Lord Palmerſton und dem Fürſten Talleyrand unter⸗ 
3 Note in Bezug auf die Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Ange: 
egenheiten dem Baron von Zuhſen von Ryebeld bloß mit 
dem Bemerken zugeſtellt worden ſep, dieſelbe feiner Megie- 
rung eee weil jene beiden Bevollmach⸗ 
tigten ee hätten, auf die dem Hollaͤndiſchen Ges 
fandten ertheilten beſonderen Vollmachten zur Unterhandlung 
dieſer Angelegenheit keine weitere Rückſicht zu nehmen. — 
Herr O'Connell ſoll gedroht haben, daß, wenn die Regierung 
auf ihren Zeug! Ii egeln Aigen Irland beharre, er ſeinen 
genen Einfluß anwenden werde, um von allen Iklandiſchen 

nken zahlreiche Summen Goldes einfordern zu laſſen. Die 
Direktoren der Irlaͤndiſchen Provinzial Banken haben in 
Folge dieſer Drohung bereits anſehnliche Auftraͤge auf Gold 
nach Dublin gegeben. 


Spanien. 


Madrid, vom 9. Februar. (Privatmittheil. der Spen. 
Berl. Ztg.) Das 97288 Steigen unſerer Fonds hat unter 
den Kapitaliſten großes Auffeben gemacht, um fo, mehr, da 
unſere Bauqhiers are wollen, daß die Vales, weiße u 
Anfang des Jahres noch auf 35 ſtanden, bald 1a Ke in⸗ 
aufgehen wurden. Der Miniſter des Innern (del tlomento) 
Graf Ofalia, hat bei dem Conſeil eine große Arbeit, uber die 
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4820 veräußert und im Jahr 1823 den Geiſtlichen wiebergege- 
den wurden) eingereicht. Man ſagt, daß dieſer Plan ein wah⸗ 
res Meiſterſtück ſeyn foll, und ſeine Erfd erregt um ſo 
mehr die öffentliche Neugier, da das einzige Mittel, die Sache 
auf einem billigen Wege auszugleichen, unanwendbar erſcheint, 
denn es ſoll von nichts Geringerem die Rede ſeyn, als die ger 
genwärtigen Beſitzer einen Theil ihrer Einkünfte abtreten 
zu laſſen, was den Mönchen und dergl. nichts weniger als 
angenehm ſeyn wird. Man wird indeſſen von dieſem Plane 
ei dann Kenntniß erhalten, wenn der Staatsrath fein Gut: 


Entschädigung der 5 e ee 


ten daruͤber a n haben wird. — Herr Arana, ein 
ehemaliger Bureau⸗Chef, tft an die Stelle des Herrn Velano, 
der feinen Abſchied erhalten hat, zum Geſchaͤftstraͤger am K. 
Daͤniſchen Hofe ernannt worden. — Man hat im Auslande 
ſehr alberne Nachrichten uͤber unſere Finanzen verbreitet. So 
hat man behaupten wollen, daß Herr Inigo eine Anleihe für 
die Spaniſche Regierung negoclirte und zum Banquier an un⸗ 
ſerm Hofe ernannt werden ſolle “). Dies iſt indeß ganz uns 
An anch Anleihen find, wenigſtens fir den jetzigen Augen⸗ 
ick, nicht nothwendig, denn Herr Ferrare hat erſt vor No: 
naten eine in Jproc. gemacht; auch iſt durchaus nicht davon 
die Rede, die Banquiers des Hofes zu veraͤndern, da die Her⸗ 
ren Serrere, Lafitte und Komp. das Vertrauen, welches die 


Regierung ihnen ſchenkt, in vollem Maaße verdi nen. — - 


Man beſchaſtigt ſich gegenwärtig mit einem neuen Zoll⸗Tarif, 
in welchem, wie man ſagt, der Zoll der verbotenen Gegen⸗ 
ftände: bedeutend vermehrt werden ſoll. Der Zweck dieſer An: 
ordnung iſt der, die Shunker mehr zur eignen Arbeit und Pro⸗ 
duktion zu ermuntern; man fürchtet indeß, daß man dadurch 
das Contrebandiren nur vermehren werde. — Die Einwohner 
von Madrid denken gegenwärtig nicht an die Politik, ſondern 
ſind nur mit ihren maskirten Bällen beſchaͤftigt; dabei nimmt 
aber die Unſicherheit in der Hauptſtadt auf eine ſehr beunruhi⸗ 
gende Weiſe zu. Man muß ſich wundern, daß die Polizei 
oder die Militairbehoͤrden nicht endlich dieſem Unweſen zu 
ſteuern ſuchen. er aner) if — er —.— n ie 
der ehemalige Kriegsminiſter) iſt zum General: Kapitain 
Van Inſeln und der General⸗Lieutenant D. Man. 
Freyre, der Sberbeft ber der Garde zu Pferde, zum Ge⸗ 
nera rn re 4 — — Man 
ver ſichert hier mit mtheit, daß die Portugieſiſche Frage 

a Engl, Frankreich und Spanien aus nahen 
ei, doch iſt bis jetzt über die näheren Umſtände nicht das Ge⸗ 
ingſte bekannt geworden. Das Gerücht von Herrn Zea's be⸗ 
ehender Abdankung, das ſich ſo oft verbreitet hat, iſt ein 

8, daß man feine Entfernung wuͤnſcht, und man berſi⸗ 
chert, daß man angelegentlicher, als je, an ſeinem Sturze 
arbeite. 


rin 
vor 
Be 


t die Anker 


* 


— l 1 du 
*) Franzbf. Blatter hatten dieſe Richriht mitgethellt. Red. 


— 


Lande ein Courier nach Oraga ab, doch it 


geweſen wären. 


genblick laͤuft der 


gen Januaxius verliehen, hat N 


Depefehen nach Porto zu bringen. Zu gleicher Zeit 


beider Depeſchen bis jetzt nichts bekannt geworden. Der Nha⸗ 


damanth wird uͤbrigens ſchon heute mit der Antwort Dom Pe⸗ 


dros wieder hier erwartet, auch fieht man ſtuͤndlich der Ant⸗ 
wort Dom Miguels entgegen. — Geſtern waren hier viel Ge⸗ 
ruͤchte über die Bewegungen der konſtitutionnellen Armee im 
Umlauf. Man wollte behaupten, daß eine Abtheilung von 
2500, Mann bei Villa do Conde gelandet ſey und ſich des 
Nan mächtige habe, waͤhrend eine andere Diviſion von 500 
Mann auf Braga marſchirt ſey. — Herr Cochelet hat end⸗ 
lich feine Quarantäne geſtern uͤberſtanden. Kaum hatte er 
den Fuß an das Land gebe als er ſich zum Vizconde von San⸗ 
tarem begab, um mit dteſem wegen der von Frankreich verlang⸗ 
ten GenugthuungRuͤckſprache zu — et Wahrſcheinlich hat er 
indeß nichts ausgerichtet, denn die Brigg ging ſchon am Nach⸗ 
mittag wieder nach Breſt ab, wahrſcheinlich mit der Nachricht, 
daß alle Vorſtellun en der Franzoͤſiſchen Regierung vergeblich 
! Eelt einigen Tagen iſt uberhaupt das Ge⸗ 
rücht von einem gänzlichen Bruche zwiſchen Frankreich 
und Dom 4 0 allgemein verbreitet, und man ſieht jeden 
Augenblick der Erſcheinunz eines Fra e iſchen Geſchwa⸗ 
ders entgegen *). Geſtern Abend erhielten, in demſelben Au⸗ 
genblick, wo die obenerwaͤhnte Brigg nach Breſt abging, die 
Van fiche Fregatte Bellona und noch eine Franz fifche 
Brigg, den Befehl, ſich unverzuͤglich fegelfertig zu machen, um 
jeden Augenblick in See gehen zu können, und die Vorberei⸗ 
tungen dazu waͤhrten die ganze Nacht hindu ch. Heute Mor⸗ 
gen erregte das Anſehen, welches die Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe 
angenommen hatten, allgemeines Erſtaunen. Die 25 iziere 
erhielten nur auf 4 Stunden Urlaub an das Land zu gehn, und 
hatten den Befehl, nach Verlauf dieſer Zeit wieder an Bord zu 
abe Alles dieß läßt ſchließen, daß man ein Geſchwader er⸗ 
warte, und daß, ſobald dieß eintrifft, die Bellona und die 


Brigg ihm Platz machen werden. Dieß ſcheint auf W e 


lichen Entſchluß Frankreichs hinzudeuten, die verlangte 
nugthuung ſich wi laͤnger vorenthalten zu laſſen. Die Furcht 
vor einem ſolchen Schritt ſcheint ſeit einigen Tagen zu Verthei⸗ 
digungsmaßregeln in Liſſabon Anlaß gegeben zu n en 
linken Tajo⸗Ufer ſind drei neue Battetisen angelegt, und 
dieſen Tagen e ee eee orts der ſtaͤrkt 
worden. Noch geſtern Abend gingen. 400 8 
nach St. Juliao u. ( w. ab. — Nachſchrift: In dieſem Au⸗ 
hadamanth wieder ein. Was er bringt, 
weiß man nicht. ö l 
Italien. 


Neapel, vom 8. Februar. Der neue Direktor der Finan⸗ 
zen in Sizilien, Hr. Fortunato, iſt bereits zu feiner Beſtim⸗ 
11 70 abgegangen. Man verſpricht ſich viel von den Talenten 
dieſes Staatsmanns fir die Verwaltung der Hülfsquellen der 

eſegneten Inſel. — Se. Königl. Hoh. der Kronprinz von 


Bayern wird gleich nach dem Karneval eine Rei e nach Sizi⸗ 


lien unternehmen. — Se. Koͤnigl. Hoh. der King gt 

von Preußen, welchem Se. Maj. ven großen Orden des heili⸗ 
Joa verleben, hen e Kl: Fee dig e ber 

Rom und Piſa angetreten. — Waͤhrend des jetzigen Karne⸗ 


*) Vie ungewöhnlich ſtarken Rüſtungen in den Franzdſiſchen Hä⸗ 
fen, auf weiche auch die Eagländer bereits aufmerkſam gewor⸗ 
den ſind, laſſen allerdings auf eine bedeutende Unternezmung 
ſchließen. 
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vals reihen ſich Balle und Feſte aneinander, — geroähnlich 


mit der Gegenwart Sr. Maj. des Königs und 
niginnen 1 werden. Se wohnten fie außer den F 
der fremden Geſandten auch einem ſchönen koſtuͤmirten Balle 
bei, den der Marquis v. Hertford vorigen Dienſtag, und eis 
nem, den die Lady Drummond geſtern gegeben. — Von hie: 
iger Seite iſt bereits ein Konſul in Grie 


ein ae Mann, der im Departement der auswärtigen 


den Koͤ⸗ 


Angelegenheiten angeſtellt war, und des Neu⸗Griechiſchen 
öllig mächtig ſeyn ſoll. en die einft fo blühenden 
Handelöverbindungen mit Griechenland wieder aufleben zu 
Lehn. — In dieſen Tagen iſt der Duca di Gallo, berühmt 
durch feine diplomatifche Laufbahn am Ende des vorigen und 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts, in hohem Alter mit Tode 
abgegangen. — Im roͤmiſchen Staate auf der Straße nach 
Toscana. find neuerlich wieder mehre Reiſende moͤrderiſch ans 
gefallen und beraubt worden. So bei Civita⸗Caſtellana Lady 
Gliwice, die Wittwe des hier verſtorbenen Bruders des letzten 
Engliſchen Geſandten Hrn. Hill, jetzt Lords Berwick, wobei 
der Kourier, den fie bei ſich hatte, und ihre Kammerfungfer, 
durch einen Schuß verwundet wurden. — Zu Ende Januars 
ſtarb hier der ausge eichnete Aſtronom Karl Brioschi nach ei⸗ 
nem beinahe 9 Krankenlager, erſt 51 Jahre alt. 
Er war aus Mailand gebuͤrtig, wo er einſt det Lieblingsſchüͤ⸗ 
ler des auch erſt im vorigen Jahre verſtorbenen beruͤhmten 
Driani war, und ſeit 1818 erſter Aſtronom bei der 5 
Sternwarte. Sein Leben enthält Manches, was fuͤr die Wiſ 
ſenſchaft aufbewahrt zu werden verdient. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß der zweite verdiente Aſtronom, Hr. Capocci, dem 
ſchon waͤhrend der langen Krankheit des Verſtorbenen die 
ganze Arbeit dei der Sternwarte oblag, in ſeine Stelle eintre⸗ 
en wird. Er iſt unter anderm auch dadurch rühmlichſt be⸗ 
kannt, daß er bei der von Beſſel angeregten und von der Koͤ⸗ 
niglichen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin in Ausfuͤh⸗ 
rung gebrachten Durchmuſterung des Thierkreiſes die iiber: 
nommene XVIIIte Stunde der graden Aufſteigung auf eine fo 
meifterhafte Art ausgefüllt hat, daß der von ihm ausgearbei⸗ 
tete Theil dieſer Himmelskarte nicht nur verhaͤltni maͤßig die 
meiſten Sterne enthalten, ſondern auch in Ruͤckſicht der Ge⸗ 
nauigkeit keinem andern nachſtehen duͤrfte. — Der hieſige 
ſchoͤne Spaziergang der Villa reale wird dieſen Sommer ſchat⸗ 
denlos ſeyn, da man, wie leider alle drei Jahre hier zu geſche⸗ 
hen pflegt, die Baͤume aller Zweige beraubt hat. Dagegen 
iſt die neuangelegte Verlängerung derſelben, bis zur Mergel⸗ 
Jina hin, nun aüch mit Baͤumen bepfianzt worden. 
Oeſterreich. 

Wien, vom 17. Februar. (Allgemeine Zeitung.) 
Der Kaiſerl. Koͤnigl. Hof⸗Kriegsrath hat nach Venedig Befehl 
aha foͤrderſamſt ein Kriegsſchiff auszuruͤſten, um den 

erſt⸗Lieutenant Prokeſch von Oſten, der zu einer außer⸗ 
ordentlichen Miſſion nach Alexandria beſtimmt iſt, dahin 


überzufuͤhren. 
5 l Os maniſches Reich. 


Konftantinopel, vom 26. Januar. Gera Be) Unſre 
ffnungen, den Frieden ſchnell Nes dan zu ſehen, ſind ver⸗ 
wunden. Ibrahim Paſcha hat das Lager von Koniah ver⸗ 
aſſen, und macht eine Bewegung gegen Bruſſa hin. Die 
diplomatiſchen Unterhandlungen hat er abgebrochen, und die 
Gegenvorſch aͤge zuruückgewieſen, die ihm der Sranpöfifh Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger auf ſein Friedensprojekt zuſandte. Er will feine 


— 


eſten Nachdem 4 ch von der guten 
f 


land ernannt. Es 


wiſſen. Der Sultan e n ö 
i oſition abinett 
lands und Frankreichs Aberzeugt hat, und den Sener We 


erzeugt 
erandria weiß, halt er feine Lage 1 minder ge⸗ 
iederlage des 


rawieff in 


mung iſt in der er A 


fein 
eher da 
geſchriebenen Bedingungen, welche zu en er abgeſen⸗ 
ind. 
gungen find nur im Allgemeinen dekannt, auch weiß man 
nicht genau, wie weit eigentlich die Pforte ſie fuͤr annehmbar 
2 5 Vor kurzem glaubte man, ſie waͤren blindlings unter⸗ 
chrieben worden, was ſich jetzt anders zeigt: Wir leben hier 
demnach in aͤngſtlicher Spannung; Jedermann ſagt ſich zwar, 
daß für die Hauptſtadt nichts zu fürchten ſey; daß Ibrahim 


e keinen A i „und daß i 
Paſcha e Ruſſiſche ff gegen ſie machen, und daß im aͤußerſten 


alle eine Flotte von Sebaſtopol zu deren Schutz ber⸗ 

i eilen werde. Dis fagte man auch ſchon gleich 90 = 
Schlacht bei Koniah, wo man Ibrahim für fehr gefchwächt 
ausgab, und ſeinen e bei weiterm Vorruͤcken prophe⸗ 
zeihte. Nun läßt man ihn ungeftört agiren, ohne auch nur 
einigermaßen 0 Vertheidigungsmittel Bedacht zu 7 
Die Pforte, vor der einſt Europa zitterte, iſt wahrlich tief ge⸗ 
ſunken; fie ſelbſt vermag ſich nicht mehr zu retten. Wehe aber 
dem Lande, das zu ſeiner Erhaltung den Schutz der Fremden 
ſuchen muß ! Mit welcher Verachtung fah früher der Türke 
auf den Araber herab; jetzt zittert er bei deſſen Namen. — 
Ganz politiſch mag wohl Ibrahim nicht handeln, wenn er die 
Sachen aufs Aeußerſte zu treiben ſucht, denn für das euro⸗ 
paͤiſche Gleichgewicht muß die Pforte wenigſtens nominell erhal⸗ 
ten werden, und ſein Vater wird es ihm wenig Dank wiſſen, wenn 
er ihm eine ernſtliche Demonſtration von Seite der großen 


edin⸗ 


europͤiſchen Seemaͤchte zuzieht. Seim ſtoͤrriger Sinn beran⸗ 


laßte ſchon den Untergang der aͤgyptiſchen Flotte bei Navarin 
wo er noch keine Siegesttophäen aufzuweiſen hatte; wie weit 


wird er jetzt gehen, woͤ er ſich in Erinnerung der letzten Schlach⸗ 


ten für unuͤberwindlich halt? N 


Norwegen und Schweden. 
Chriſtiania, vom 13. Febr. Heute wurde hier der ſie⸗ 
bente ordentliche Storth ing durch den Staatsrath Collett, 
erſtes Mitglied der Norwegſſchen Regierung, Namens Sr. 
Maj. des Königs mit . Throͤnrede eröffnet: 
Meine Herren! 


eit dem Schluſſe des letzten Stor⸗ 


ältniſſe und die Gewerbſamkeit der Welt ausgeuͤbt. Dan⸗ 


things haben die Begebenheiten ihren Einfluß auf die Handels⸗ 
Verba 


ken wir dem Allmaͤchtigen für die Gnade, womit Er uns über: 
haͤuft hat. Er hat die Verheerungen, welche die Cholera in 
andern Landern angerichtet hat, uns nur wenig fühlen laſſen; 
Er hat Ihnen Muth gegeben, die Annäherung dieſer Geißel 
mit chriſtlicher Hingebung zu erwarten. Aller Handel Nor⸗ 
wegens hat, wie der des übrigen Europa s, nicht nur den Druck 


allgemeiner Umftande, ſondern auch bis zu einem gewiſſen 


Grade den der ortlichen Maßregeln gefuͤhlt, die gegen die An⸗ 


ſteckung getroffen werden mußten. Nichts deftoweniger hat 
unſer ER werauf ige 9 1 der 


Einzelnen beruhet, feinen Eredit bewährt, und der Cours un⸗ 


erer e hat ſich unter unbedeutenden Veraͤn⸗ 


ungen auf demſelben Standpunkte, wie beim Schluſſe der 

letzten Sitzung, erhalten. Die Zoll E a 

als im Budget berechnet, und viel größer, als ungünſtige Um⸗ 
ande uns zu erwarten erlaubten. Die jährlichen Zinſen und 


der Abtrag unſrer Staatsſchule find pünktlich bezahlt worden. 


Jedes ſchwindende Jahr verſichert uns einer glücklichen Zu: 
kunft, und wenn wir unſer angenommenes Syſtem befolgen, 
und nicht von einem Kriege oder von einem anderen be di. 
geſehenen Unglück betroffen werden, gehen wir ſchnell der Til: 

ung unferer Staats ſchüld entgegen. Die unerwartete Aus⸗ 
eute der Silbergruben ee iſt ein neuer augenſchein⸗ 
licher Beweis von der Beſchützung der Vorſehung. Die Lan⸗ 
desverfaſſung ift treulich beachtet worden. In Norwegen, wie 
in Schweden, iſt das Grundgeſetz die Aegide des Staates, wie 
der einzelnen Familien. Sie wiſſen es, Meine Herren! daß 
Meine W de bei keiner Gelegenheit weder mittelbar noch 
unmittelbar die Wahlen des Volks zu leiten geſucht hat, und 
Ich habe geglaubt, daß die Liebe des Volks zur 2 5 und 
zur Ordnung, die deren Unterpfand iſt, am beften, — — 
wenn es in dieſer Hinficht feiner eigenen Leitung uͤberlaſſen 


5 1 Ziel des wenſchlichen Lebens iſt beftimmt, das der 


ker iſt es nicht; aber die Dauer ihrer Nationalität beruhet 
vorzüglich auf der poſitiven Geſetzgebung, als einzigen Regel 
der Pflichten Aller, auf den Eigenſchaften und Bürgertugen⸗ 
den ihrer Volksvertretungen, auf der Voraus ſicht ihrer Regie⸗ 
rungen. Ein Vorſchlag wird Ihnen gemacht werden, um 
die e ak eee in den Staͤdten, wie auf dem 
Lande zu ordnen, Ihnen, Meine Herren, liegt es ob, Meine 
Regierung zu unterſtützen, damit durch ihren fortſchreitenden 
Gang Norwegen fein beſtimmtes Ziel erreichen möge: die Er: 
n feiner Sübgſtändigkeit — und zu zeigen, was die 
einigung zweier Völker vermag, deren Gl hauptſaͤchlich 
auf gegenſeitiger Achtung und Zukrauen Et: Seyen wir, 
Meine Herren, vereinigt in gutem Willen! Verfaſſungsmä⸗ 
fig berechtigt, unter Beobachtung dorgeſchriebener Formen, 
rundgeſetze die Verbeſſerungen zu geben, deren es 
bedürfen möchte, wollen wir uns niemals von feinen Grund⸗ 
fügen entfernen. Aus dem Berichte uber die Lage des Reichs, 
der Ihnen mitgetheilt werden wird, werden Sie den Erfolg 
r Regierungs⸗Veranſtaltungen in den letzten drei Jahren er⸗ 
fahren. Dieſer Bericht wird Ihnen die angenehme Bewißheit 
eben, daß Ich, ohngeachtet ſchlechter Ernten und andrer drük⸗ 
ender Umftände, nicht noͤthig gehabt habe, den Eredit zu be⸗ 
nutzen, den das letzte Storthing Mir auf die Bank eröffnet 
hatte. Unſre Verhaltniffe zu allen Mächten tragen das Ge: 
praͤge von Treue und Redlichkeit. Ich widme Meine ganze 
Sorgfalt der Erhaltung dieſer glücklichen Uebereinſtimmung, 
und ſchaͤtze ng daß, obgleich einzelne Verwaltun 
gi e größere Ausgaben erfordern, der Ueberſchuß — 
inkünfte und unſre friedliche Lage Mich der Nothwendigkeit 
enthebt, Ihnen höhere Abgaben e Ich rechne im⸗ 
er, Meine Herren, auf Ihre M twirkung zur Erhaltung 
der ſtaatsbürgerlichen Eintracht, dieſer Erhalterin unſrer Rechte. 
iefe Rechte find unveräußerlich, und das getreue Norwegi⸗ 
e Volk wird fie nimmer verkennen, dafuͤr bürgt Mir die 
tir von dieſem Vo ke immer erwieſene kindliche Hingebung, 
eren neuliche Beweiſe mein Alter verſchoͤnern. Ich erneure 


unſrem 


inkuͤnfte waren größer, 
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Ihnen, Meine Herren, die Verficherung Meines Königlichen a 


Wohlwollens. 


ſtern das Urtheil des Freiherren von Begeſack und von Duͤben 
verkündigt. Se. Maj. der König haben daſſelbe beftätigt. Der 

reiherr d. Vegeſack wird dem zufolge auf ein halbes Jahr in 

eſtungshaft gebracht, um binnen dieſer Zeit zum Geſtaͤndniſſe 
vermocht zu werden, ob er den mehrerwaͤhnten Brief aus Ber⸗ 
lin geſchrieben habe. — Die gerichtliche Unterſuchung in Be⸗ 
treff des wegen Hochverraths angeklagten Bauern aus der 
Provinz Nerike iſt jetzt geſchloſſen. Die Akten find dem Hof⸗ 


Stockholm, vom 15. Februar. Das ‚Dofgerict i ge. f 


— uͤberſandt worden, worauf der Fiscal⸗Advokat auf die 


Strafe des Angeklagten, der indeſſen fortwährend in Haft 
ſitzt, antragen wird. — Dem Biſchofe Franzen, einem unfrer 
vorzuͤglichſten Gelehrten und Dichter, iſt von der Ruſſiſchen 
Regierung der Antrag gemacht worden, als Erzbiſchof in Finn⸗ 
land 5 zu werden. Der Biſchof, welcher in Finnland 

eboren ıft und als Profeſſor bei der Univerfität zu Abo ange⸗ 
fe geweſen, ſoll jedoch die ihm angetragene Würde ausge⸗ 

lagen haben. — Aus Fahlun wird gemeldet, daß die Eine 
ſtürze in der Grube zwar noch fortdauern, daß man aber zu⸗ 
leich die Hoffnung hege, dieſelben würden dem künftigen Be⸗ 
ande der Grube ncht efaͤhrlich werden. — Als ein Beweis 
der Weitlaͤuſtigkeit unfrer Reichstags⸗Verhandlungen dient. 
daß der Druck der Protokolle des letzten Reichstags 90,000: 
Rthlr. Beo. gekoſtet hat. e 
en Deutſchlan d. 

‚Die Zweibrücker Zeitung meldet vom 15. Februar: 
Sichern Nachrichten aus Kaiſerslautern zufolge, reiſte von 
dort, auf das unverbürgt verbreitete Gerücht, daß das Appel⸗ 
lations⸗Gericht von hier verlegt werden ſolle, 115 Tage eine 
Deputation -nach Muͤnchen ab, um vor den Stufen des Thro⸗ 
nes das Gefühl ihrer Reue über alles waͤhrend zwei Jahren 
in der Stadt * niederzulegen, und die Gnade des 
Monarchen um Vergeſſenheit des Geſchehenen zu erflehen. 
Hiemit verbindet die Deputation die allexunterthaͤnigſt treu⸗ 
re ii Bitte, den Apellhof nach Kaiſerslautern, wo die 
angeftammte Treue an das alte Fuͤrſtenhaus dermalen ihren 
Si hat, zu verlegen. eute war der Munizipal-Rath hier 
verſammelt, und hat mit einer Stimmenmehrheil von 13 gegen 
11 0 0 eine Eſtafette nach Munchen zu ſenden, um in 
Betreff der Verlegung des Apellhofes von hier den status quo 
beizubehalten. a 

Miszelle. 
Der Proſpektus (als . 
kündigten Zeitſchrift: „das literariſche Europa“, unter der 
Direktion der Herren Victor Bohain und Alphons Royer, 
iſt erſchienen. Die Verſprechungen, die von dieſem Unterneh⸗ 
men gemacht wurden, ſind ſo bedeutend, daß es eine der groß⸗ 
artigſten literariſchen Erſcheinungen ſeyn möchte, wenn fie 
auch nur zur Hälfte erfüllt würden; allein man hat Grund. 
anzunehmen, daß fie alle erfuͤllt werden dürften: wenigſtens 
läßt ſich dies nach der Anzahl der Mitarbeiter und Theilneh⸗ 
mer und der Größe der pekuniaͤren Mittel e Der 
Proſpektus verbreitet ſich vorerſt über den Plan. Das ganze 
Unternehmen ſoll nur der Wiſſenſchaft, und faſt mehr noch 
der Kunſt, mit Ausſchließung der Politik, gewidmet ſepn 
Hierauf Som die hoͤflichen und verbindlichen Zuſagungsbil⸗ 
lette der Mitarbeiter, vorerſt nur der Franzoͤſiſchen. Unter 
denſelben bemerkt man Caſimir Delavigne, Alexander Duͤmas, 


der in Paris ange⸗ 
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atouche, Seribe 
eihe der theilneh⸗ 


Fetis, Fontan, Victor Bi 
edakteure der Des 


ugo, Biken, 
u.f.w. An dieſen Beri t ſließt ſich die 
menden und dem Werk ſich anſchließenden R 


ſchall 


de 
u. ſ. w. fin rd mit der erſten 


te Redaktion angeftellt; 100,000 Franken werden noch 
berdies zur chm beruͤhmter Schri 
Franken zu i { 
oulevard gemie⸗ 
ebildet werden ſoll, der die 
elttheilen anſchafft, 


Zirkel 
cel Schriften aus allen 


oliti⸗ 
che Eilboten kommen läßt, eine Aſſekuranz⸗Geſellſchaft Bilder 


und den ausgezeichnetſten Gelehrten, Kuͤnſtlern u. ſ. w. woͤ⸗ 
chentlich ein Diner giebt. i 
nen, und nur 60 ae jaͤhrli 
pferſtiche oder Holzſchnitte, 12 5 
Sprichwoͤrter, und mehr als 1000 Artikel von den beruͤhmte⸗ 
ſten Schriftſtellern Seer! Welt liefert. Im erſten Mo⸗ 
nat ihres Erſcheinens giebt ſir unter Anderm einen Roman von 
2 und Fragmente aus dem von Beranger angekuͤndig⸗ 
ten Anekdoten⸗Woͤrterbuch. Das Ganze ſieht mehr einer Sa⸗ 
tyre als einem ernftlichen Unternehmen gleich; jedenfalls Fön: 
nen aber die Herausgeber des „literariſchen Europa“ ſich da⸗ 
mit troͤſten, daß ihre Nebenbuhler nicht weniger als 25,000 
Abonnenten brauchten, um nur auf ihre Koſten zu kommen. 


, „ Muſikaliſches. 
Unter denen in der nahen heiligen Oſterzeit zu erwarten⸗ 
den muſikaliſchen Kunſtgenuͤſſen haben die Kenner und Ver⸗ 
ehrer derſelben die willkommene Gewißheit, daß auch in dieſem 
Jahr wieder die Schöpfung von Haydn in der Aula⸗Leopol⸗ 
dina am gruͤnen Donnerſtage unter der Leitung Schnabels, 
des Sohns, aufgefuͤhrt werden wird. Es iſt die vom Aka⸗ 
demiſchen Senat hochgeneigte Bewilligung um ſo hoͤher zu 
Kran, als dadurch nicht nur das Andenken an den würdigen, 
u Kapellmeiſter Schnabel ehrenvoll erhalten, fondern 
au 


koſten, wofuͤr fie 180 Ku⸗ 
omane, 24 Dramen, 24 


der Wittwe deſſelben ein wohlthaͤtiger Beweis dauernden 


Wohlwollens zu Theil wird. 


Die Zeitſchrift wird taͤglich erſchei⸗ 


Monat » Diſtichon. 


Frühling kündigſt du an; dach Risen wir eg 6 


445 lieber, 
Wäre gelogen dein Wort; denn was 1 u früh kommt, iſt 
t. 
Li y. 
g Theater Nachricht. f 
Freitag den 1. März. Robert der X 2 5 Gro 
heroi . er mit Tanz in 5 Akten. Huff 
von 55 e Dekorationen neu vom Dekorateur 
Herrn 1 Die Goftlime nach den Pariſer Fir 
urinnen. Die Maſchinerie vom Maſchinenmeiſter Herrn 
ehlan. Saͤmmtliche Arrangements vom Balletmeiſter 
errn Occioni. 5 


EEE TE RT EFT 


Breslauer Künstler - Verein. 
Heute Abend 6 Uhr: litt. Abth. 


En TE 
Concert-Anzeige. 4 
Das letzte Abonnement- Concert des Musik- 
vereins der Studirenden findet morgen Abend in 
der bereits angezeigten Art statt. » 
Breslau, den 1. März 18383. 
Die Direction des Musikvereins der Studirenden. 
a EEE nnn 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte e mer ſich: a x 
5 eodora, verwittw. Gade buſch, 
R geb. Leſinska. 
2 Julius Laube. 
Koſten im Herz. Poſen, den 23. Februar 1833. 
; Verbindungs =» Anzeige. 
Die am 27ſten d. M. bbonn M eheliche Verbindung un⸗ 
ſerer Tochter, Julie, mit dem Wundarzt und Geburtshelfer, 
Herrn Seidel, beehren wir uns Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 5 
Breslau, am 28. Februar 1833. r 2 
. Friedr. Koch, Fleiſchermeiſter, 
und Frau. 


Als Neuvermaͤhlte 12 ſich: 
ulie Seidel, 
Carl Friedr. 
Entbindungs⸗ Anzeige. N 
Die am 23ſten d. M. gluͤcklich erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner Gattin, geb. Gieß mann, von einem Sohne, zeigt 
verehrten Goͤnnern, Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
lumerode, den 26. Februar 1833. 
g J. G. Schilling, Paſtor. 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 


W 


eb. Koch. 
eidel. 


ſunden Mädchen, am heutigen Tage, mache ich entfernten 
Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt bekannt. 
Strehlen, den 26. Februar 1833. 
Wolf Otto Kloſe. 


Mit einer Beilage. 


Die Masche Entbindung meiner Frau, von einem ge⸗ 


Beilage 


Entbindungs - B e. 

Die heute Vormittag 11%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geb. Müllendorff, von ei- 
nem muntern Mädchen, beehre ich mich allen Verwand- 
ten, Freunden und Bekannten hierdurch zu melden. 

Breslau, den 28. Februar 1833 

33 Aug. Schulz. 


Heute in der vierten Stunde des Morgens verloren wir 

an dem Königlichen Regſerungs⸗Rath Herrn Franz von 

iper, welcher nach mehrmals wiederholten Krankheitsan⸗ 

allen in einem Alter von 34 Jahren an einer Lungenlaͤhmung, 

fromm und gottergeben, wie er ſtets war, verſchied, einen 
ſehr geſchatzten Kollegen. wer 2 

Als Menſch n zeichnete aͤchte Neligiofität und unbeſcholte⸗ 


ner Wandel, as Beamten die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit und 


der unermuͤdetſte Fleiß den Entſchlafenen aus, daher er in 


feinem, der Sache Gottes, des Koͤnigs und des Vaterlandes, 


ohne Ruͤckſicht auf Lebensgenuß und koͤrperliches ph 
gewidmeten Dienſte, allen Andern, aber niemals ſich ſelbſt 
genügte. Dieſe Vorzuͤge des Verſtorbenen werden uns für 
alle Zeit ſein Andenken Werth erhalten. 

Breslau, den 27, Februar 1833. 8 
Die Praͤſidenten und Mitglieder der Koͤniglichen Regierung. 


Gebete junger Chriſten für den Morgen und 
Abend, von Denr. Knauſel. 

Es ſehen chriſtliche Eltern es gern, wenn ſich das Her 
threr Kinder beim Erwachen und vor der michi Ruhe be 
tend zu Gott erhebt und ſich dadurch früh an den hoͤchſten 
Vater kindlich anſchließen lernt, bei dem es einſt auf ein⸗ 
ſamem Wege Troſt und Zuflucht ſuchen ſoll. Und es werden 
junge Seelen leichter auf rechter Bahn erhalten, wenn from⸗ 
me Erhebung des Herzens zu dem heiligen Regierer ihres Le⸗ 
bens jeden Tag, wie ein goldner Rahmen, einſchließt. Darum 
dürfte ein Buch, was auf 4 Wochen für jeden Morgen und 
Abend ein kurzes Gebet und ein Lied darbietet, willkommene 
Aufnahme finden. Es iſt von einem weiblichen Gemüth 
verfaßt, dem Gott zu kindlicher Unterftägum einer kranken 
Mutter, die keine andre Stütze, als eben dieſe Tochter, hat, 
fatt dem erlöfchenden Galle d einen frommen Sinn und 
ein ſchoͤnes Talent, die Gefühle des Herzens in recht kräftigen 
Worten und gemuͤthvollen, religioͤſen Liedern mec ue 
derliehen hat. Wer den zwiefach frommen Zweck zu unter⸗ 

üsen ſich zur Freude macht, wird erſucht, auf dieß kleine 


uch, welches bald nach Oſtern erſcheinen foll, bei dem Kirch⸗ 


bedienten Jaͤhnſch zu unterzeichnen, wofür dann beim 
Spfang öden 15 Sgr. zu zahlen ſeyn wird. Fuͤr aus⸗ 
wärtige Theilnehmer nimmt die Buchhandlung Joh. Friedr. 
Korn d. ä. Beſtellungen an. : } 
; Gerhard, Senior zu St. Eliſabet. 
Spitzen⸗Streifen, Kragen, Tuͤcher, werden billig und ge 
ſchmackvoll tambourirt und geſtopft, Ohlauer⸗Straße Nr. 41. 
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zu Nr. 52. der Breslauer Zeitung. 
Freitag den 1. Maͤrz 1833. jur m 2 5 | 5 5 


mit einer colorirten Lithographie (Herrn Beckmann 
im Coſtuͤm), 8. geh. Preis 10 Sgr. 


So eben erhielt die Kunsthandlung von Eduard 
Sachse, Riemerzeile Nr. 28: OR 
Der Eckensteher Nante im Verhör. ee 
10 Sgr. 


Dessen Bildnifs, colorirt 6 Sgr. und 2½ Sgr. 


Bei C. A. W. Böhm in Breslau, Schmiedebruͤcke 

Nr. 28, find folgende ganz neue Bucher aus der Bibliothek 
des verſtorbenen Herrn Fuͤrſt Biſchof zu haben: 

Kluͤber, die Akten des Wiener Congreſſes, 
31 Bde. komplet 1816, für 20 Rtlr.; Gottſchalk, Almanach 
der Europaͤiſch. Ritterorden 1819. 3 Bde in groß Oktav, mit 
fein kolorirt. Kupf. L. 10% Rtlr., f. 5 Rtlr. le martyrs de 
la foi pendant la reyolutiou frangaise, par l'abbé Guillon 
Paris, 4 voll. 1821. L. 12 Rtlr. „f. 4RRtlr.; des Atlas 7 

„Preußen. Erfurt bei Müller 1831. 23 Blatt, f. 1¼ Rtlr. 


Sauwbhaſtgtions Patent. 

Das in Neu- Scheitmid Nr. 34 des Hypothekenbuchs, neue 
Nr. 9, Schulgaſſe belegene Haus, dem Tiſchler Blau gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 beträgt nach 1 0 
rtalienwerthe 477 Rtlr. 6 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Extra 

u 5 Prozent aber 209 Rtlr. 10 Sgr., und nach dem Durch⸗ 
ſchnittswerthe 343 Ntlr. 8 Sgr. ; 
Der peremtorifche Bietungs⸗Termin fteht 
am 17, Mai ., . um 4 142 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. : 
Zahlungs- und befisfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
um Protokoll 2 erklaͤren, und zu 1 daß der Zu⸗ 
Kt an den Meiſt⸗ und Beftbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anftände eintreten, erfolgen wird. 5 
„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts- 
ſtaͤtte eingeſehen werden. ö 
Breslau, den 5. Februar 1833. ö 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ö v. Blankenſee. 


Ediktal⸗ Citation. 
Das von dem Bauer Friedrich Langer zu Komeiſe am 8. 
Auguſt 1805 fuͤr den daſigen Lokalkaplanſtiftungsfond uber 


2400 Floren oder 1600 Rtlrn. mit der Verpflichtung der jähr- Bekanntmachun g. 
lichen Verzinſung zu 5 prozent ausgeſtellte Schuld und Ver⸗ Ueber das Vermoͤgen des Kaufmann Amadeus Bot⸗ 
pfaͤndungs Inſtrument, verbunden mit der Rekognition uͤber tacky und ſeiner Mukter, der verwittwet verſtorbenen Kauf⸗ 
die Eintragung dieſer Schuld auf den Bauergütern Nr. 27 mann Barbara Botta Ey, iſt am Zten Januar d. J. der 
und 51 zu Komeife, iſt verloren gegangen, „und wird auf den Konkurs: Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
Antrag des Glaͤubigers a aufgeboten. Alle diejenigen, dung aller Unſprüche an die Konkurs⸗Maſſe iſt auf den 
welche an dieſe, theilweiſe zu löfchende, Schuldpoſt, und das teten Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
erwähnte, darüber ausgeſtellte, Inſtrumentals Eigenthü⸗ vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Krauſe 
mer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ab de ee An⸗ anberaumt. 2 
ſpruch zu machen haben, werden behufs der Geltendmachung Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
deſſelben ad terminum den 2. Mai d. J früh 9 Uhr in loco Anſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb ge⸗ 
Komeiſe vor dem unterzeichneten Gerichtsamte zu erſcheinen, gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
mit der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ih⸗ werden. Glatz, den 10. Januar 1833. 
ren etwalgen Anjprüchen an das Schuld⸗ und Hypotheken⸗ Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
8 des Friedrich Langer vom 8. Auguſt 1805 prüs 8 
kludirt, letzteres | Ibft amortiſirt, für den bekannten Glaͤu⸗ 
biger neu ausgefertiget, und die Schuld nach Höbe des abge⸗ 
goltenen Betrages ge:öfcht werden wird. 

Leobſchuͤtz, den 14. Januar 1833. 

Das Gericht3: Amt Komeiſe. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Am 8. Dezember v. J. hatte ich das Unglüd, meine hier⸗ 
ſelbſt belegenen Gaſthofs⸗Gebaͤude in Flammen aufgehen zu 
ſehen. Sie waren groͤßtentheils bei der 

Aachener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft u 
aſſekurirt, aber befchäftigt, meine Liguidatton aufzuſtellen, 5 ä N 
mußte ich 85 meinem Schrack bemerken, daß ich überfehen Menagertie⸗ Anzeige. 
tte, der Geſellſchaft Anzeige von einer geſchehenen Nachver⸗ Da die Abreiſe meiner Menagerie am 8. März. feſtgeſtellt 
erich machen, und da hierauf, der Verluſt aller meiner ift, fo habe ich die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
nfprüche geſetzt war. Troſſlos tand ich da, und es blieb jetzt täg ih zwei Hauptfütterun en, naͤmlich des Mit⸗ 
mir nichts übrig, als der Geſellſchift meine betrübte L ge tags 12 Uhr und des Abends 5 Uhr Hatıfinben wobei auch 
vorzuſtellen und mein Schickſal in die Haͤnde ihrer Milde zu jedesmal die merkwürdige Abrichtung der großen reißenden 
legen. Aber meine Hoffnung betrog mich nicht. Die Geſell Thiere von Herrn Anton dr e er, W 


J 


RENT N 


aft unterſuchte nur, ob mein Fehler abſichtlich begangen 
sg und als fi datz Gſgentheil klar auswies, ſſcherte fie Cigenthlmer der groß Mezagere 
mir die volle Entſchaͤdigung zu, ohne irgend einen Abzug zu wohnhaft in Rotterdam 


achen. 
ank, tiefgefühlter Dank 8 dieſem Verein und deſſen 
Haupt⸗Agenten, Herrn Moritz Geifer in Breslau, welcher a e Ay 


meine Bitte unterſtuͤtzte. Durch dieſe edle Handlung bewei⸗ Gtablrffentent = An zeige. 


fet die Geſellſchaft, daß ihr Zweck ein wahrhaft gemeinnuͤtzi⸗ . . ich mich bier⸗ 
ger fen, und daß ſie denſelben aufrecht erhält, felbft da, wo a ee nt 1 


ine Pflicht ſie dazu verbindet. je J an 
Poln. . 5 den 26. Februar 1833. Zuge e eee ee 


Wilhelm Kloͤtzel, Eine Spezerei 5 

, l Spezerei-Waaren⸗ Handlung 

„ Aren: BIRRRR ER und Liqueur ⸗ Fabrik 
Stähr⸗ Verkauf. . 

A ee zwanzig Jahr veredelten, mit gutem Sta⸗ ch werde unablaſſig e durch reelle 


verſehenen reichwolligen und ganz gefunden Schafherde, Waaren und billige Preiſe das mir zu ſchenkende Ver⸗ 

ind auch in dieſem Jahre wiederum zwei⸗ und einjährige trauen jederzeit ji rechtfertigen; ganz beſonders aber 
Sprungböde, in zwei Klaſſen, zu 40 und 25 Rtlr. abgetheilt, werde ich mein Augenmerk auf die vorzügliche Fabrika⸗ 3 
abzulaſſen, daß die Wolle ſtets mit die hoͤchſten Preiſe erhal⸗ tion einfacher und doppelter Branntweine richten, und 5 
teu, iſt wohl hinlaͤnglich bekannt. Eine gefaͤhrliche Krankheit 5 emp ehle ſolche beſten“ zu geneigter Abnahme. 5 


add 


3 e die ie Fern > dieſem Jahre, Breslau, den 23. Februar (833, 
onſt immer mit dem 15. Februar jeden res der Staͤhr⸗ 5 f 
verkauf begonnen, verhindert, g Moritz Heymann. 


Dom. Stephanshayn bei Schweidnitz, den 26. Febr. 1833. ⁰W AB, NN 
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Obgleich ich bereits ſeit 23 Jahren in hieſiger Stadt das 
Geſchaͤft eines Brunn⸗ und Ane rieben und 
alle darauf Bezug habende Aufträge Ker völligen Zufrieden⸗ 
be derer vollendet habe, die mir Ihr Vertrauen ſchenkten, ſo 
ſehe ich mich auf Grund eines hohen Ran und Verfüͤ⸗ 

ung vom 11. Januar 1833, worin mir die Beſtaͤtigung der 
tunn: und Roͤhrenmeiſter zugefertiget worden iſt, veran⸗ 
laßt, allen die mich ferner mit Ihren 1 wol⸗ 
len, bei Legung der hoͤlzernen und eiſernen Geleiten, ſo wie 
bei allen auf die Brunnengeſchaͤfte Bezug habenden Arbeiten 
hiermit meinen Dienſt mit billiger Bedingung anzubieten. 
Breslau, den 28. Februar 1833. 
Gottfried Ackermann, 
Kunſtmeiſter in der Ketzerkunſt, am Graben, Nr. 30. 


Bekanntmachung. 

Mehrfach an mich gerichtete Anfragen veranlaſſen mich zu 
der Anzeige, daß mein hier beſtehendes Etabliſſement im Kom⸗ 
miſſion⸗ und Speditions⸗Fache gleichzeitig bezweckt, Aufträge 

um Ein⸗ und Verkauf landwirt ſch tli Produkte fuͤr hie⸗ 
fige und auswärtige Rechnung zu übernehmen. 

Ich erlaube mir demnach die refp. Herren Gutsbeſitzer und 
8 ergebenſt zu erſuchen, mich mit Proben 
Ihrer zum Verkauf geſtellten Körner» und Samen⸗Sorten, 
Wolle, Flachs und jedes anderen beliebigen Produktes geneig⸗ 
teſt zu verſehen, um nach dieſen Proben den Verkauf auf Lie⸗ 
ferung beſorgen zu können. 

Breslau, den 1. ms 1833. 


oritz 
Schweidnitzerſtraße Nr. 


—z . — — — — — KZ— ä 
Die Herren Wollehaͤndler werden auf das Grundſtuͤck, die 
eweſene Bade Anſtalt vor dem Ohlauerthore, hinter dem Mir 
itärkirchhof aufmerkſam gemacht, ob ſich dieſes Gebäude, ſei⸗ 
nes großen Raumes wegen, nicht zu einem Wollemagazine 
verwenden ließe. 


Geiſer, 
5, im goldenen Löwen. 


Die Hauptnieder -Lage von Neusil- 

ber- Waaren aus der Fabrik der Herren 

Henniger und Comp. in Berlin, für 
Breslau und Schlesien 


empfiehlt sich dem geneigten Wohlwollen eines hoch- 
— Publicums, mit ihrem wohlassortirten 
ager aller Gegenstände ganz gehorsamst. — 
Zugleich erlaubt sie sich die Anzeige, dafs daselbst auf 
alle Gegenstände der Art Bestelluugen angenommen 
werden, und verspricht sowohldie billigste alsschnellste 


und prompteste Besorgung. 8 
Breslau, am Ring (Riemerzeile Nr. 14.) 
= 8 5 C. J. W. Neumann. 


8—————.. .,.. TEE ZT Neuer: 
Ein einzelner Herr, der feinen eignen bequemen Wagen 
und einen Bedienten mitnimmt, wuͤnſcht einen 525 ell⸗ 
fh fter, gegen Bezahlung der halben Extra⸗Poſt⸗Koſten auf 
einer Toür nach einem Theil von Italien und der Schweiz. 
Die Reife dürfte 4—6 Monate dauern und im Monat April 
oder Mai angetreten werden. Sollte ſich Jemand dazu ge⸗ 
neigt finden, ſo bittet man, ſich an den Herrn Weinhaͤndler 
Philippi zu wenden, wo nähere Auskunft zu erhalten iſt. 


Von einem ſoliden und zahlbaren Käufer wird eine 
Apotheke in Nieder⸗Schleſien zu kaufen Gal t, die wenigſtens 
eine Einnahme von 3000 Rtix. hat. Selbſtverkaͤufer wollen, 
5 Einmiſchung eines Maklers) ihre Anträge unter der 

reſſe: Herrn Müller, in Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 7, 
ins Comptoir gefaͤlligſt franco einſenden. 


Ein in ſeinem Fach ſehr tuͤchtiger Apotheker, dem die be⸗ 
deutenden Mittel fegen, eine ge kaufen, ſucht ein ſixes 
Engagement, in welchem er auf eine Reihe von Jahren, oder 
auch auf Lebenszeit ein anſtaͤndiges Auskemmen erhalten, 
und ſeine Liebe zur Thaͤtigkeit rechte Anwendung finden 
konnte. Jedes Fach, wozu gründliche, praktiſche, chemie 
ſche Kenntniſſe erforderlich ſind, würde ihm willkommen ſein, 
wenn beſonders die Moͤglichkeit vorhanden, Theilnehmer eines 
ſoliden Geſchaͤfts zu werden, da er nicht ganz ohne Mittel iſt. 
Offerten bittet man unter der Adreſſe? Herr Majus in 
Breslau, Oder⸗Straße Nr. 1, bei Herrn Stark franco ein- 
zuſenden. 
Schaaf-Bieh-Berkauf. 
Endesgenannter will 
a) eine Parthie Boͤcke, m 
1) vorzügliche à Stuͤck 100 Rtlr. 
2) eine Klaje = 50 Rtlr. 
wi a = dio 3 Nklr. 
er N 

1) 100 Stuͤck à 25 Rtlr. 

2) 200 „15 Ktlr. 

3) 500 8 Rtlr. 


verkaufen. 
Rothſchloß bei Strehlen, den 16. Februar 1833. 
Wilhelm Braune. 


Offene Lehrtingsſtellen. 

Lehrlinge zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung 
und Oekonomie, fo wie für Kuͤnſtler und Handwerker, 
als: Gold- und Silber Arbeiter, Maler, Uhrmacher, 
Buchbinder, Glaſer, Schloſſer, Schneider, Schuh⸗ 
macher, Tiſchler ꝛc. ꝛc., wie auch für Conditor, 


werden baldigſt verlangt und koͤnnen ſehr gut unterge⸗ 
bracht werden vom 


Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


benſt an, daß ich von Breslau nach Militſch gezogen bin 
er ra ferner mich mit Ihrer werthen Kuno cha 
beehren; ich werde mich ſtets demuͤhen, meine geehrten Kun⸗ 
den und Gönner ganz nach Ihren Wuͤnſchen zu bedienen, und 
au möglich billigen Preiſen alle Arten von Damenkleidern, 
rſets u. ſ. w. verfertigen. 


H. Steidel, Damenkleiderverfertiger. 


Neuen Preußiſchen Leinſaamen, 
in Tonnen von zwei Scheffel, haben wir zum billigſten Ver⸗ 
kauf erhalten. : = 
C. G. Oeffeleins Wittwe und Kretſchmer, 
Breslau, Earls⸗Straße Nr. 41. 


— —— — — —j— 8 
Meinen verehrten Kunden und Goͤnnern zeige ich 15 
[4 
du 


Einen Lehrer an einem hiefigen evangeliſchen Gymnaſio 
der Knaben in Penſion zu — —— erboͤtig iſt, weiſet nach die 
Erpedition der Breslauer Zeitung. f 


f Bekanntmach un g. 

Meinen geehrten Kunden und Abnehmern zeige ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich den künftigen Breslauer Laͤtare⸗ 
Markt wieder mit einem wohl aſſortirten Lager von Geſund⸗ 
heitsflanell, Multum, Fries, Pferdedecken und diverſen Sor⸗ 
ten von Parchent befuchen werde und bemerke dabei, daß i 
dieſe Waare nur in ganzen Stuͤcken und zu feſten, moglich 
f billigen reiſen verkaufe, auch jederzeit auswärtige Beſtellun⸗ 
& pünktlich peforge. Meine Bude iſt am Bluͤcherplatz, der 

cke der Junkern⸗Straße ae 
Friedrich Wagenknecht, 
r aus Peterswaldau bei Reichenbach. 


2 Lithographie Steine 
aus dem besten Bruch, ohne Flecken und Adern, offerirt: 
ai die Papier-Handlung 
F. L. Brade, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Zu vermiethen ſind: 
Junkernſtraße: 3 Stuben, Entree, Kuͤche und Zubehör, 75 
Rtlr. — Schuhbrüde: 6 Zimmer, nebſt Küche und Beige⸗ 
laß, 200 Rtlr. — Reuſcheſtraße: 4 Stuben, Kuͤche und Zu⸗ 
behör, 100 Rtlr. — Mehre an einander haͤngende trockene 
Keller, à 75 Rtlr. — Einige Garten⸗Abtheilungen in der 
Ohlauer-Vorſtadt, à 20 Rtlk.“ e Lokalien 
werden nachgewieſen und ſtets beſchafft vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


2 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 
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Hr. pfarrer Bretfchneider a. Roſenhayn. — 


Schoͤne friſche Auſtern in Schaalen 
heute angekommen bei 5 
Chriſtian Gottl. Muller. 

Biide Auftern in Schalen, 
friſche Speckbuͤcklinge und friſchen geraͤuch. Silber⸗Lachs, er⸗ 
hielt mit letzter Pot: B. Jakel. 


= Austern 2 


von vorzüglicher Frische und Güte, 
empfing mit der heutigen Post: 


Carl Wysianowski, 
im Gasthofe zum Rautenkranz, 


Zu vermiethen und kuͤnftige Johanni zu beziehen: der 2te 
Stock, Katharinen⸗Straße Nr. 5. Das Nähere beim Ei: 


find 


genthuͤmer. 


er b 
Angekommene Fremde. 

Im gold Schwert: Hr. Reg, Dir. Gebel a. Pererwis, 
Die Kaufleute: Hr. Richter a. Stettin pr. Cechey a. Magde⸗ 
durg. — Im blauen Hir ſch. Hr. v. Ch zen wet a Zduny. 
8 Sr. Lendſchaftt⸗ 
Direktor v. Debfhüg a. Pellentſchine — Im Rautenkranz. 
Hr. Lieutn. v. Böhm a. Droſchkau. — In der goldnen Gans: 
Hr. Kaufm. Geverts a. Stettin. — In 2 goldnen Löwen. 
Hr pfarrer Henfel a. Scheidetwig. — Die Kaufleote: Herr 
Poll ck a. Brieg. Hr. Friedlände, a. Kempen. — Im gold. 
Baum. Hr, Lanbesältefier Graf v. Pfeil a, Johnsdorf. — Hr. 
Gutsbeſitzer v. Ribdiger a. Strieſe. — Im weißen Storch. 
Dr In Zobel a. Kempen. — Hr. Diftillateur Ehrlich aus 

schien. * — K 

In Privat⸗ Logis: Blücherplatz No 14. Hr. Keufmann 
Stei bach a. Hirſchberg. — Schweidnſtzerſtraße Ne, 32. Frau 
Rendant Duvsier g. Fürſtenau. — 


1083 Par. Fuß üb. Od. Pegels. 


— Barom. reducirt auf Oo. Temperatur im freien Schatten I Pſochrometer Mittel Herrſchend 
Jebr. 21. Nm. 0 U Ab. | 15 Ul. Ft. 2d. Nm. 20. . 18 u. Fr.] höchſte | tiefſte | d. dder Du. Sp. ZUM. D. Stg.] Wind | Witterung 
10 | 27,7,88 | 27,5,97 | 27,428 |+65 |+33 |+63 |+6,5 |-+3,2 3,26 T5 5,950 WSG | übersonen 
11 | 27,481 | 2507 278,87 |+8,5 |+65 3,5 |+3.4 |+23,3 8,33 ＋ 4,47 0,872 W bewölkt 
12 | 27,4,97 2,621 | 277,42 45 |+46 0 46 4 2,64 |-+1,87} 0,887 N Wolken 
13 | 27,6,67 | 27,6,35 | 27,6,57 [45,4 |+5,2 ＋5,3 |+5,4 |+-4,0 2,82 [ 2,78] 0,821| NW überzogen 
14 | 27,6,52 | 27,6,87 | 27,5,74 |48,2 |45,2 1 +82 +10 2,66 |#1,97| 0,782| SW | haibheitee 
15 27,3,23 27,2,53 27,5,02 155 + 3,2 118 + 5 +16 2,25 +0,07 0.767 SW uͤbecſogen 
16 2737 275,13 | 7,621 |+46 |+1,3 0 |+4,5 13 2,02 1,200 0,828 W halbbeitec 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 28. Februar 1833. 
5 Höͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
Waizen: 1 Ktlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 6 Sgr. 3 15 1 Rtlr. — Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. — Kir. 29 Ohr. — Pf. — Ktlr. 20 Sgr. — 6 
Gere: — Alt. 24 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 9 Pf. — Atlr. 21 Sgr. — Pf. 
3 Pf. — Ktlr. 17 Sgr. 1 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. 


Hafer! Rtlr. 17 Sgr. 


